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Vorwort 

 
Das vorliegende Konzept schliesst an das bisherige Grundverständnis und die 
Grundlagen aus dem Vorgängerkonzept Frühe Förderung Kanton Thurgau 2015 – 
2019 an. Eine Anpassung erfolgte aufgrund der bisherigen Erkenntnisse aus der 
Umsetzung und bildet sich unter anderem in den neuen Massnahmen ab. 
 
Massnahmen der Frühen Förderung gewinnen an Bedeutung und es wird immer 
deutlicher, dass es für ein gelingendes Aufwachsen - ergänzend zu der zentralen 
Rolle der Eltern - eine gemeinsame Politik von Gemeinden und Kanton braucht. 
Dieses Konzept bildet bestehende Angebote und Zuständigkeiten ab und zeigt auf, 
wo zusätzlicher Handlungsbedarf besteht. Die Massnahmen und Angebote haben 
das Ziel, Eltern in ihrer Betreuungs-, Erziehungs- und Bildungsaufgabe zu stärken 
und, falls nötig, sie darin zu unterstützen, damit sie ihre Verantwortung tatsächlich 
wahrnehmen können. Die Familie ist der erste und wichtigste Ort der Frühen 
Förderung. Im Zentrum steht das Kind, welches von Geburt an das Recht auf 
Fürsorge, Gesundheit und Chancengerechtigkeit hat. 
 
Hierzu besteht im Kanton Thurgau ein breites Angebot von ehrenamtlich 
Mitarbeitenden bis hin zu spezialisierten Fachpersonen. Das Konzept wurde unter 
Beteiligung von Vertretungen der Politischen Gemeinden, der Schulgemeinden, der 
Fachinstitutionen sowie der kantonalen Verwaltung erarbeitet. Die festgelegten 
Massnahmen betreffen den Tätigkeitsbereich des Kantons und die 
Handlungsempfehlungen richten sich im Sinne einer Anregung auch an die 
Politischen Gemeinden und Schulgemeinden. 
 
Wenn Kinder die Möglichkeit haben, sich altersgerecht zu entwickeln, wachsen sie 
zu Persönlichkeiten heran, die für sich und andere Verantwortung übernehmen 
können. Das Wohlergehen unserer Kinder ist deshalb ein zentraler Baustein unserer 
Gesellschaft.  
 
 
 
Regierungsrätin Monika Knill 
Chefin Departement für Erziehung und Kultur 
 
Frauenfeld, 11. Februar 2020 
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1. Ausgangslage  

1.1 Adressaten  
Das vorliegende Dokument richtet sich an kantonale und kommunale politische 
Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungsträger, an Schulgemeinden, an 
Fachinstitutionen und an die Anbieter von Früher Förderung in der Praxis im Kanton 
Thurgau. Für die Fachstelle für Kinder-, Jugend- und Familienfragen (KJF) 1 ist das 
Konzept ein konkretes Arbeitsinstrument.   

1.2  Zweck und Begründung  
Sensibilisierung für die Frühe Förderung und die Koordination von Massnahmen zur 
Stärkung der Angebote, zur Vernetzung sowie Qualitätsentwicklung sind seit dem 
Jahr 2015 ein Schwerpunkt der Fachstelle für Kinder-, Jugend- und Familienfragen – 
gemeinsam mit verschiedenen Akteuren (siehe Rückblick Konzept 2015 – 2019 im 
Anhang II).  
 
Beim Eintritt in den Kindergarten unterscheiden sich die sprachlichen, motorischen 
und sozialen Fähigkeiten der Kinder stark. Da in den ersten Lebensjahren die 
entscheidenden Weichen gestellt werden und Entwicklungsrückstände, die sich beim 
Kindergarteneintritt zeigen, oftmals nicht aufgeholt werden können2, erhöht eine 
erfolgreich umgesetzte Frühe Förderung die Chancengerechtigkeit und ist in 
mehrfacher Hinsicht eine Investition in die Zukunft.  
 
Das Ziel der Frühen Förderung ist, dass Kinder ab der Schwangerschaft bis zum 
Eintritt ins formale Bildungssystem (i.d.R. mit 4 Jahren) gute Bedingungen des 
Aufwachsens und gerechtere Chancen beim Eintritt in den Kindergarten haben.  

In erster Linie stärkt Frühe Förderung Kinder und ihre Familien: 
- Angebote der Frühen Förderung stärken die persönlichen Ressourcen von 

Kindern und wirken sich positiv auf die kindliche Entwicklung aus.  
- Die Frühe Förderung stärkt die ganze Familie und fördert die elterlichen 

Kompetenzen.   

Das Engagement in der Frühen Förderung hat positive gesellschaftliche, 
betriebs- und volkswirtschaftliche Auswirkungen (siehe auch Anhang V):  
- Die Schule wird durch Angebote der Frühen Förderung entlastet, wenn die Kinder 

besser vorbereitet in den Kindergarten eintreten und der Unterstützungsbedarf im 
Verlauf der Schulzeit damit geringer wird.   

- Für Gemeinden und Kantone führen Investitionen in die Frühe Förderung zu 
tieferen Kosten im Bildungs-, Sozial- und Gesundheitswesen sowie zu höheren 
Steuereinnahmen. Der finanzielle Nutzen von Investitionen wird durch Studien3 
bestätigt und zeigt ein Kosten-Nutzen-Verhältnis von mindestens 1:1.6. 

- Auf gesellschaftlicher Ebene trägt Frühe Förderung zu mehr Zusammenhalt bei, 
weil sie die soziale Teilhabe erhöht und die Integration ausländischer Familien 
verbessert.  

                                                 
1 Alle Themenfelder der Fachstelle KJF sind im «Konzept für ein koordiniertes Vorgehen der Kinder-, Jugend- und 
Familienpolitik des Kantons Thurgau 2018 – 2022» definiert.  
2 Vgl. SKBF 2018 (Bildungsbericht Schweiz 2018)  
3 Vgl. Burger et al. 2017, S. 26 sowie Jacobs Foundation 2016..  
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- Frühe Förderung hat einen volkswirtschaftlichen Nutzen, weil sie unter anderem 
die Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätigkeit verbessert.   

1.3 Begriff und Grundverständnis «Frühe Förderung»  
 

 
Für den Kanton Thurgau wurde bewusst der Begriff "Frühe Förderung" beibehalten. 
Einerseits weil er sich im Kanton etabliert hat und andererseits um an das 
Gesamtkonzept der Fachstelle KJF anzuschliessen. Auf nationaler Ebene wird für 
"Frühe Förderung" auch der Begriff "Frühkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung 
(FBBE)"4 verwendet. Für die Bezeichnung der Lebensphase der Kinder im 
Vorschulalter wird der Begriff "Frühe Kindheit" genutzt.  
 
Frühe Förderung beruht auf folgendem Grundverständnis:  
- Das Kind steht im Zentrum. Die Massnahmen und Angebote sind dem Alter 

der Kinder angemessen und chancengerecht gestaltet.  
- In erster Linie sind die Eltern für die Erziehung ihrer Kinder verantwort-

lich. Die Familie ist und bleibt der erste und wichtigste Ort der Frühen Förde-
rung.  

- Angebote der Frühen Förderung sind keine Konkurrenz und/oder Ersatz für 
die Frühe Förderung durch die Eltern, vielmehr stützen und stärken sie die Bin-
dung und Beziehung zwischen Kind und Eltern.  

- Bindung ist ein tragendes Element der Entwicklung. Eine gelingende Ent-
wicklung basiert primär auf einer warmherzigen und verlässlichen Beziehung 
zwischen dem Kind und seinen direkten Bezugspersonen. Dies erfüllt auch das 
Bedürfnis des Kindes nach körperlicher Unversehrtheit und Sicherheit. 

- Kinder sind von Geburt an kompetent, aktiv und wissbegierig. Kinder müs-
sen nicht „gebildet“ werden, sie „bilden“ sich aufgrund angeborener Selbstbil-
dungsprozesse und durch das Zusammenwirken von Anlage und Umfeld. 

- Lernen ist Erfahrungslernen. Kinder bilden sich über ihr Handeln, damit ver-
bundenen Erfahrungen, über Interaktion mit Erwachsenen und vor allem (im 
Spiel) mit anderen Kindern.  

                                                 
4 Die UNESCO-Publikation (Schweizerische UNESCO-Kommission 2019: S. 4.) definiert FBBE folgendermassen: 
„Es geht darum, dem Kind beim Start seiner Bildungsbiografie die bestmögliche Entwicklung zu gewährleisten – 
unter Einbezug der Lebensbedingungen während der Schwangerschaft. Insgesamt sind gute Rahmenbedingun-
gen seitens der Familie und der familienunterstützenden und -ergänzenden Massnahmen in einem qualitativ 
hochwertigen Bildungssystem nötig. Dies hat einen entscheidenden Einfluss auf die späteren Bildungsphasen 
des Kindes. Keinesfalls meint der Begriff jene Bildung, die von den eigenen Interessen der Kinder abgekoppelt 
vorwiegend die Ambitionen der Eltern oder der Gesellschaft bedienen. FBBE bedarf einer Politik der frühen Kind-
heit, die Aspekte der Gesundheit, der sozialen Sicherheit, der Integration und auch der Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf berücksichtigt.“ 

 Definition Frühe Förderung 

- Die Lebensphase des kleinen Kindes, die bei der Schwangerschaft beginnt 
und mit Eintritt in den Kindergarten (i.d.R. mit 4 Jahren) endet, steht im Fo-
kus der Frühen Förderung.  

- Frühe Förderung unterstützt alle Kinder in der Entwicklung ihrer sozialen, 
emotionalen, kognitiven, körperlichen und psychischen Fähigkeiten, damit 
sie einen guten Start ins Leben haben.  

- Frühe Förderung unterstützt (werdende) Eltern darin, ihren Kindern ein Le-
bensumfeld zu schaffen, in dem sie sich kindgerecht entwickeln können. 
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- Bildungsprozesse in der frühen Kindheit sind ganzheitlich und vollziehen 
sich im unmittelbaren, natürlichen Lebensumfeld des Kindes. Für die na-
türliche Entdeckungsfreude eines Kindes sind der Freiraum zum Spielen, Zeit 
und Raum (kinderfreundliche Entwicklungsräume) für eigenes Ausprobieren so-
wie die Erfahrung der Selbstwirksamkeit zentral. 
Dies bedeutet gleichzeitig, dass es bei der Frühen Förderung nicht um eine 
möglichst frühe Leistungsförderung oder Leistungssteigerung geht (das frühe 
Erlernen eines Instruments, einer Sportart oder Fremdsprache). 
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1.4 Angebote und Zuständigkeiten 
Frühe Förderung umfasst Massnahmen und Angebote rund um Schwangerschaft 
und Geburt, familienergänzende Kinderbetreuung, Beratung, Integrationsförderung, 
Entwicklung von familienfreundlichen Gemeinden sowie Gesundheitsförderung und 
Prävention. Frühe Förderung ist daher ein Aktionsfeld, das durch eine Vielzahl 
unterschiedlicher Akteure, Angebote, Trägerschaften und Konzepte gekennzeichnet 
ist. Sie ist keinem abgrenzbaren Bereich zuzuordnen, sondern ist eine 
Querschnittsaufgabe. 
 
In der nachfolgenden Grafik werden die Angebote der Frühen Förderung visualisiert. 
Die in der Pyramide aufgeführten Angebote sind nicht immer trennscharf dem Ge-
sundheits-, Sozial- oder Bildungswesen zuzuordnen.  

 
Abb. 1: Indizierte, selektive und allgemeine Angebote der Frühen Förderung 
 
ANMERKUNG FÜR LAYOUT: lesbare Darstellung in Anlehnung an die Grafik im Konzept 2015-2019. 
"Allgemein" grösser/höher darstellen, "selektiv" und "indiziert" kleinerer Platz/Anteil an Gesamthöhe. 
Familie grösser darstellen als in bisheriger Grafik. 
 

Innerhalb der Frühen Förderung werden folgende Abstufungen gemacht: 
- Allgemeine (oder universelle) Frühe Förderung richtet sich an alle Eltern 

und Kinder (beispielsweise Angebote der Mütter- und Väterberatung, Elternbil-
dung oder Kindertagesstätten) 

- Selektive Frühe Förderung richtet sich an bestimmte Gruppen von Kindern 
und Familien (beispielsweise aufsuchende Elternarbeit und Angebote, welche 
soziale, motorische Fähigkeiten oder die Mehrsprachigkeit der Kinder fördern) 
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- Indizierte Frühe Förderung richtet sich an Familien und Kinder mit besonde-
ren Förderbedürfnissen (wie Behinderungen oder Verhaltensauffälligkeiten) und 
wird aufgrund einer fachlichen Abklärung durchgeführt (gilt für Logopädie, 
Psychomotorik, heilpädagogische Früherziehung, Kindesschutzmassnahmen 
und weitere) 

 
Weitere Informationen: www.kjf.tg.ch -> Frühe Förderung -> Übersicht Angebote Frühe 
Förderung  HINWEIS FÜR LAYOUT: Darstellung aller Links gleich 

 
Bund, Kanton und Gemeinden unterstützen subsidiär die Förderung der Entwicklung 
von Kindern und Jugendlichen. Für einige Angebote sind die Zuständigkeiten gesetz-
lich geregelt (vgl. Anhang III), bei anderen sind sie historisch gewachsen. Einige An-
gebote werden substantiell von Kanton und/oder Politischen Gemeinden sowie 
Schulgemeinden getragen, ein Grossteil der Angebote wird von Vereinen und Priva-
ten – teilweise mit viel ehrenamtlichem Engagement – erbracht.  
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Abb. 2: Zuständigkeiten in der Frühen Förderung  
ANMERKUNG FÜR LAYOUT: Art der Darstellung wie in Konzept 2015-2019 (inhaltliche Änderungen), Politische Gemeinden bis Bund verschiedene Abstufungen blau 

1.5 Herausforderungen  
Frühe Förderung ist auf kantonaler Ebene seit mehreren Jahren ein Schwerpunkt-
thema und gewinnt auch auf kommunaler Ebene zunehmend an Bedeutung. Den Fa-
milien und Kindern im Vorschulalter stehen diverse Angebote im Bereich der Frühen 
Förderung zur Verfügung, die von unterschiedlichen Institutionen getragen werden 
(siehe Kp. 1.4).  

Die bisherigen kantonalen Massnahmen in der Frühen Förderung führten dazu, dass 
die Angebote im Frühbereich stärker vernetzt sind und dadurch vermehrt Abspra-
chen zwischen Akteuren stattfinden. In der Gestaltung der Übergänge zwischen den 
verschiedenen Angeboten für Kinder zwischen null und vier Jahren als auch der 
Übergänge zu den Angeboten ab Kindergartenalter besteht weiterhin Handlungsbe-
darf. Ebenso in der Entwicklung einer gemeinsamen Haltung und eines gemeinsa-
men Verständnisses von Früher Förderung. 

Die Förderung von selektiven Angeboten in den vergangenen Jahren hat unter ande-
rem eine Segregation von deutschsprachigen und fremdsprachigen Kindern begüns-
tigt. Forschungsergebnisse5 belegen, dass Sprachförderung insbesonders dann er-
folgreich ist, wenn Spielgruppen und Kitas gut durchmischt sind, da sich Peer-Effekte 
besonders positiv auf das Lernen der Deutschen Sprache auswirken. In der Praxis 
zeigen sich auch positive Effekte in Sprachspielgruppen mit qualifiziertem Personal. 
Für einen erfolgreichen Spracherwerb sollte der Kontakt zur deutschen Sprache 
möglichst früh (ab 1,5 Jahren) ermöglicht werden. Der Besuch eines Angebots zur 
Sprachförderung sollte zwei bis drei Mal pro Woche erfolgen, das Personal über ent-
sprechende Qualifikationen und hohe Sprachkompetenz verfügen sowie die Eltern 
und andere Personen in den Förderprozess einbeziehen. Daher sollen für die vor-
schulische Sprachförderung vermehrt allgemeine Angebote (wie z. B. Kitas und 
Spielgruppen) gestärkt werden. 

Für einen Teil der Angebote im Frühbereich bestehen rechtliche Grundlagen (siehe 
Anhang IV) und die Zuständigkeiten sind geregelt. Das Gesetz über die familiener-
gänzende Kinderbetreuung ist allerdings wenig verbindlich und für die selektiven An-
gebote fehlen die gesetzlichen Grundlagen teilweise. Dies führt einerseits zu grossen 
Unterschieden in der Angebotsbreite in einer Gemeinde resp. in einer Region. Die 
Rollen und Kooperationen der Politischen Gemeinden und Schulgemeinden variieren 
stark. Andererseits wirkt es sich auch auf die Tarife, Lohnsysteme und die Qualität 
aus. Um die Chancengerechtigkeit im Kanton Thurgau zu erhöhen, braucht es kohä-
rente und qualitativ gute Angebote für alle Kinder und Eltern. 

Im Jahr 2018 lebten im Kanton Thurgau insgesamt 14'604 Kinder im Alter zwischen 0 
und 4 Jahren. Das sind 5,3 % der Thurgauer Bevölkerung. In den letzten zehn 
Jahren zeigte sich tendenziell ein Anstieg der Geburtenzahlen.6  

                                                 
5 Isler, D., Hefti, C., Kirchhofer, K., Künzli, S. & Rohde, S. 2019. Projekt «Frühe Sprachförderung entwickeln in 
Spielgruppen der Kantone Bern, Thurgau und Zürich». Evaluationsbericht. Pädagogische Hochschule Thurgau, 
Kreuzlingen, S.4. 
Grob, A., Keller, K., Trösch, L.M., 2014: Zweitsprache - Mit ausreichenden Deutschkenntnissen in den Kindergar-
ten. 
6 Dienststelle für Statistik, Kanton Thurgau: https://statistik.tg.ch/themen-und-daten/bevoelkerung-und-haus-
halte/bevoelkerungsbewegung/geburten-todesfaelle.html/7151 (abgerufen am 10.7.2019) 



 

  11

 
Abb. 3: Geburtenzahlen 2009–2018  

 
Ein Grossteil der Thurgauer Kinder im Vorschulalter wächst in Familien auf, die ihnen 
ein sicheres und anregendes Umfeld bieten können – mit oder ohne Unterstützung 
der regulären Angebote im Frühbereich. Ein Teil der Familien ist aus unterschiedli-
chen Gründen (tiefes Einkommen / Working Poor, alleinerziehend, geringe Deutsch-
kenntnisse, Verhaltensauffälligkeit oder Beeinträchtigung des Kindes etc.) besonders 
auf die regulären Angebote oder auf spezifische Unterstützungsangebote angewie-
sen. Eine der Herausforderungen ist jedoch, dass genau diese Familien schwierig er-
reichbar sind.  

Im aktuellen Schweizerischen Bildungsbericht wird belegt, dass gute oder schlechte 
Startchancen beim Eintritt in das Bildungssystem nach wie vor auf die soziale Her-
kunft zurückzuführen sind und Kompetenzrückstände in der Schule kaum oder nur 
schwer aufgeholt werden können.7  

Für den Kanton Thurgau liegen keine flächendeckenden Kennzahlen zur Frühen För-
derung, zur sozialen Selektivität8 oder zu den Herausforderungen im Kindergarten 
vor und es ist anzunehmen, dass es erhebliche regionale Unterschiede gibt.  

Für die eher städtischen Gebiete können anhand der Zahlen der Stadt Frauenfeld 
folgende Aussagen getroffen werden: Rund fünf Prozent der Kinder haben beim Ein-
tritt in den Kindergarten Verhaltensauffälligkeiten, welche entweder zu einer Rück-
stellung führen oder zu verschiedenen (parallelen) Fördermassnahmen. Die 
Deutschkenntnisse von gut einem Drittel der Kinder sind nicht ausreichend, um dem 
Unterricht problemlos zu folgen. Auffällig ist, dass davon viele Kinder betroffen sind, 
die einen Schweizer Pass haben und deren Eltern die Lokalsprache einwandfrei be-
herrschen.9  

In der Schule sind die Herausforderungen – und damit die Anforderungen – an die 
Schuleingangsstufe spürbar gestiegen. Seitens der Lehrerschaft wird eine 
zunehmende Heterogenität hinsichtlich der Deutschkenntnisse und dem 

                                                 
7 SKBF 2018 
8 Soziale Selektivität bedeutet, dass die Bildungswege von Kindern und der Erwerb von Abschlüssen mit hoher 
Wahrscheinlichkeit anhand der sozioökonomischen Ressourcen und dem Bildungsniveau der Eltern vorhergesagt 
werden können. 
9 vgl. Frühe Förderung Strategie der Stadt und Primarschulgemeinde Frauenfeld (2019) 
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Sozialverhalten der Kinder beim Eintritt in das Schulsystem wahrgenommen, welche 
eine erhebliche Belastung für die Betreuungs- und Unterrichtstätigkeit darstellt.  
Die ausgeprägte Trennung zwischen dem Früh- (0 bis 4 Jahre) und dem 
Schulbereich (4 bis 15 Jahre) erweist sich als nachteilig für eine umfassende 
Förderung der Kinder ab Geburt. Daher ist es notwendig, die vorschulische 
Betreuung nicht isoliert zu betrachten, sondern den Früh- und Schulbereich im Sinne 
eines einheitlichen Bildungs- und Betreuungsraum in den Blick zu nehmen.    
 
Schliesslich stehen den Kindern öffentliche Räume zunehmend nur noch einge-
schränkt zur Verfügung. Dies aufgrund wachsendem Verkehrsaufkommen, infolge 
von Wohnumgebungen, welche kaum mehr zum Spielen einladen und dem Ver-
schwinden von Freiräumen. Damit nehmen "vorgeplante" Aktivitäten in einem kon-
trolliertem Rahmen zu und das freie Spiel sowie das eigenständige Entdecken wer-
den eingeschränkt.10  

  

                                                 
10 Muri Koller 2010 
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1.6 Erkenntnisse und Ziele  
Aufgrund der Beschreibung der Ist-Situation der Angebote und Zuständigkeiten (Ka-
pitel 1.5), der bestehenden Herausforderungen (Kapitel 1.6), sowie der Einschätzun-
gen der Mitglieder der Projekt- und Resonanzgruppe wird der primäre Handlungsbe-
darf darin gesehen, dass Kinder gerechtere Chancen beim Kindergarteneintritt brau-
chen. Sie benötigen eine vielseitige und nachhaltige Unterstützung von aussen, die 
bereits in den ersten Lebensjahren einsetzt, und nicht erst bei Schuleintritt.  
 
- Frühe Förderung muss als gesellschaftliches 

Thema mehr Aufmerksamkeit erhalten.  
- Es braucht zusätzliche rechtliche 

Grundlagen, um die strategische und 
operative Verantwortung für die Angebote 
der Frühen Förderung zu regeln und die 
notwendigen Ressourcen bereitzustellen. 

- Es braucht – auf kantonaler und kommunaler 
Ebene – Konzepte für die Frühe Förderung. 

- Die Verbindlichkeit der Angebote ist 
hinsichtlich Eltern, Leistungserbringer 
(Anbieter) sowie Leistungsfinanzierer 
(Kanton, Gemeinde) zu definieren.  

- Die Informationen zu den Angeboten 
müssen in geeigneter Weise der 
Öffentlichkeit (Eltern, Fachpersonen usw.) 
zugänglich gemacht werden.  

Übergeordnetes Ziel 1:  
Die Anliegen und 
Zielsetzungen der Frühen 
Förderung sind bekannt, 
gesetzlich verankert und die 
Finanzierung ist geregelt. 
 

- Die familieninternen Ressourcen sind zu 
stärken. 

- Es müssen auch diejenigen Eltern erreicht 
werden, die mit dem regulären Angebot 
bisher nicht angesprochen werden konnten. 

- Geleichzeitig zu den selektiven Angeboten 
müssen auch allgemeine Angebote gestärkt 
werden. 

- In der Gestaltung der Lebensräume in 
Quartieren sowie in der Verkehrs- und 
Raumplanung sollen die Bedürfnisse der 
Kinder berücksichtigt werden.  

 Übergeordnetes Ziel 2: 
Alle Familien mit kleinen 
Kindern haben Zugang zu 
einem vielfältigen, qualitativ 
hochwertigen und 
bedarfsgerechten Angebot 
der Frühen Förderung. 

- Es braucht Ansprechpersonen in den 
Politischen Gemeinden resp. 
Schulgemeinden sowie Konzepte der Frühen 
Förderung, die auf die Rahmenbedingungen 
vor Ort abgestimmt sind sowie passgenaue 
Massnahmen und bedarfsgerechte Angebote 
festlegen.  

- Zwischen den aufeinander aufbauenden 
Lern- und Entwicklungsprozessen und den 
Übergängen müssen Synergien geschaffen 
werden. Um die Übergänge für die Kinder 
zwischen den Angeboten fliessend zu 
gestalten, braucht es eine optimale 

 Übergeordnetes Ziel 3:  
Die Koordination der 
Angebote im Frühbereich ist 
kommunal, regional und 
kantonal ressortübergreifend 
sichergestellt und die 
relevanten Akteure sind 
miteinander vernetzt.  
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Vernetzung der Anbieter sowie die 
horizontale und vertikale Koordination der 
Angebote im Früh- und Schulbereich. 

- Es braucht eine hohe Angebotsqualität, 
einen angemessenen Ausbildungsstand des 
Personals sowie einen intensiven Einbezug 
der Eltern.  

- Das Thema Qualität braucht ein stärkeres 
Gewicht in der Zusammenarbeit mit den 
Anbietern. 

- Um den Bedarf, allfällige Angebotslücken 
und die Wirkung der ergriffenen 
Massnahmen zu erkennen und zu 
beschreiben, sollen geeignete 
Datengrundlagen zur Verfügung stehen. 

 Übergeordnetes Ziel 4: 
Kompetentes Personal und 
gute Rahmenbedingungen ge-
währleisten eine hohe Quali-
tät der Angebote im Frühbe-
reich. 

 
HINWEIS FÜR LAYOUT: Gestaltung nicht als Tabelle, sondern gegliedert. Auf 1 Seite ev. Möglich? 
Wichtig ist, dass die Farben mit den Kapiteln 2 und 3 übereinstimmen. 
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2.  Strategische Ausrichtung 

In enger Zusammenarbeit mit den Politischen Gemeinden und Schulgemeinden stellt 
der Kanton Thurgau ein vielfältiges Angebot der Frühen Förderung sicher, welches 
Familien und Kindern ab der Schwangerschaft bis zum Eintritt ins formale 
Bildungssystem (i.d.R. mit 4 Jahren) gute Bedingungen des Aufwachsens ermöglicht 
und den Kindern gerechtere Chancen beim Eintritt in den Kindergarten gewährt. Das 
gemeinsame Engagement stellt Angebote zur Verfügung, koordiniert sie, 
gewährleistet die Qualität und sichert deren Finanzierung.  
 
Die nachfolgende Darstellung verdeutlicht, dass zur Erreichung dieses Ziels sowohl 
Kind und Familie im Zentrum stehen als auch mehrere Unterstützungskreise 
notwendig und betroffen sind: 
 

 
Abb. 4: Unterstützungskreise der Frühen Förderung  
 
HINWEIS FÜR LAYOUT: Gestaltung Schrift analog Kreis aktuelles Konzept, Farben haben 
gewechselt. 

 

2.1 Voraussetzungen  
Falls die Unterstützung der Eltern nötig ist, sind folgende Punkte Voraussetzung für 
eine gelingende Zusammenarbeit der äusseren Unterstützungskreise (Fachleute so-
wie Politik, Wirtschaft und Gesellschaft): 
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- Für die Etablierung einer wirksamen Frühen Förderung im Kanton braucht es in 
erster Linie ein klares politisches Commitment – auf kantonaler und kommu-
naler Ebene. 

 
- Die Zusammenarbeit und gemeinsam getragene Verantwortung für die frühe 

Förderung seitens Kanton, Schulgemeinden und Politischen Gemeinden heisst 
auch eine geregelte Finanzierung und Steuerung der Angebote.  

 
- Finanzielle Mittel der öffentlichen Hand für die Angebote der Frühen Förderung 

sind unter anderem nötig, um die Zugänglichkeit11 zu den Angeboten sicher-
zustellen.12 

 
- Die Vernetzung der Angebote aus dem Gesundheits-, Sozial- und Bildungs-

wesen ist notwendig, um gute und zeitnahe Übergänge zwischen den Angebo-
ten zu gewährleisten.   

                                                 
11 Zur Erhöhung der Zugänglichkeit spielen neben den Kosten auch die geografische Lage der Angebote und die 
Kommunikation eine wichtige Rolle.  
12 Wenn die Angebote für Eltern bezahlbar sind und gleichzeitig eine hohe Qualität gewährleistet wird, werden die 
Hürden für sozial benachteiligte Familien gesenkt und die Erwerbsanreize für mittelständische Familien erhöht. 
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2.2 Strategie 
Die Ziele des Konzepts Frühe Förderung Kanton Thurgau lauten:  

1. Die Anliegen und Zielsetzungen der Frühen Förderung sind bekannt, gesetzlich 
verankert und die Finanzierung ist geregelt.   

a) Der Kanton Thurgau schafft zusätzliche gesetzliche Grundlagen für die Frühe För-
derung. 

b) Die Finanzierung der Angebote im Frühbereich ist so ausgestaltet, dass sie für alle 
Familien zugänglich und bezahlbar sind, ohne dass bei der Qualität Abstriche ge-
macht werden müssen. 

c) Auf kommunaler Ebene sind Bestandsaufnahmen der Angebote im Frühbereich 
durchgeführt und Konzepte für die frühe Kindheit entwickelt.  

d) Die Politischen Gemeinden werden bei der Erarbeitung und Umsetzung der kom-
munalen Konzepte für die frühe Kindheit vom Kanton unterstützt.  

e) Werdende Eltern und Familien mit kleinen Kindern sind über geeignete Kanäle 
über die bestehenden Angebote informiert.  

f) Alle Akteure der Frühen Förderung setzen sich dafür ein, Bevölkerung und Politik 
dafür zu sensibilisieren, dass sich Investitionen in die Frühe Förderung lohnen. 
 

 Handlungsfeld 1: Grundlagen, Information und Sensibilisierung 

 

2. Alle Familien mit kleinen Kindern haben Zugang zu einem vielfältigen, qualitativ 
hochwertigen und bedarfsgerechten Angebot der Frühen Förderung. 

a) Eltern werden bei ihrer herausfordernden Betreuungs- und Erziehungsaufgabe un-
terstützt und in ihren Ressourcen und Kompetenzen gestärkt.  

b) Das bestehende Angebot für Kinder zwischen 0 und 4 Jahren sowie deren Eltern 
wird bedarfs- und zielgruppengerecht gestaltet und weiterentwickelt.  

c) Die politischen Entscheidungsträgerinnen und –träger sind für kindgerechte Le-
bensräume sensibilisiert und achten auf die Bedürfnisse der Kinder bei der Gestal-
tung öffentlicher Lebensräume. 
 

 Handlungsfeld 2: Bedarfsgerechte Angebote der Frühen Förderung  

 

3. Die Koordination der Angebote im Frühbereich ist kommunal, regional und kan-
tonal ressortübergreifend sichergestellt und die relevanten Akteure sind mitei-
nander vernetzt. 

a) Auf kantonaler und kommunaler Ebene gibt es Fachstellen oder Ansprechpersonen 
für den Frühbereich und die Angebote sind ressortübergreifend koordiniert.  

b) Der Austausch zwischen privaten und öffentlichen Anbietern und Fachpersonen im 
Feld der Frühen Förderung (Bildungsbereich, Gesundheits- und Sozialwesen) ist 
kantonal, regional und kommunal etabliert.   

c) Die Zusammenarbeit stellt gute Übergänge zwischen den Angeboten – von der 
Schwangerschaft bis zum Eintritt in den Kindergarten – sicher.  

 

 Handlungsfeld 3: Vernetzung und Zusammenarbeit  



 

  18

4. Kompetentes Personal und gute Rahmenbedingungen gewährleisten eine hohe 
Qualität der Angebote im Frühbereich. 

a) Die Qualität wird mittels Verordnungen oder Leistungsvereinbarungen gesteuert. 
Darin sind sowohl die Anforderungen an die Qualifikation des Personals formuliert 
sowie die Unterstützung der Anbieter bei der Qualitätsentwicklung geregelt.  

b) Kommunale und kantonale Finanzierungsmodelle stellen gute Arbeitsbedingungen, 
eine angemessene Entlöhnung und genügend zeitliche Ressourcen für Teamsit-
zungen, Supervision und Weiterbildung sicher.  

c) Es gibt ausreichend berufsspezifische und berufsübergreifende Aus- und Weiterbil-
dungsmöglichkeiten für Personen, die im Frühbereich tätig sind. 

d) Es stehen geeignete Datengrundlagen zu Angebot und Nutzung der Frühen Förde-
rung auf kommunaler und kantonaler Ebene zur Verfügung.  

 

 Handlungsfeld 4: Qualität und Weiterbildung  

 
 

3 Handlungsfelder und Massnahmen 

In den folgenden Tabellen werden die Massnahmen der Fachstelle KJF pro 
Handlungsfeld aufgeführt. Gleichzeitig werden mögliche Massnahmen im Sinne von 
Empfehlungen für die Gemeinden, Schulgemeinden und Trägerschaften der 
Angebote formuliert. Massnahmen, für die eine Mitfinanzierung durch die Fachstelle 
KJF möglich ist, sind grau hinterlegt.  
 
HINWEIS LAYOUT: andere Farbe prüfen. 
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HANDLUNGSFELD 1: GRUNDLAGEN, INFORMATION UND SENSIBILISIERUNG   
 
Übergeordnetes Ziel 1: Die Anliegen und Zielsetzungen der Frühen Förderung sind bekannt, gesetzlich verankert und die Finanzierung ist geregelt.   

Ziele  Mögliche Massnahmen  Zuständigkeit  Zusammenarbeit mit 

a) Der Kanton Thurgau schafft zusätzliche ge-
setzliche Grundlagen für die Frühe Förderung. 

b) Die Finanzierung der Angebote im Frühbereich 
ist gesichert und so ausgestaltet, dass sie für 
alle Familien zugänglich und bezahlbar sind, 
ohne dass bei der Qualität Abstriche gemacht 
werden müssen. 

  

MN 1.1a: Schaffung gesetzlicher Grundlagen für ein 
selektives Obligatorium für die vorschulische 
Sprachförderung. 

RR,  
Grosser Rat   

Rechtsdienst, VTGS, 
VTG, Bund, PHTG, 
Fachinstitutionen  

MN 1.1b: Prüfung rechtlicher Grundlagen um weitere 
Unterstützungsmassnahmen (z.B. bei 
Verhaltensauffälligkeiten) zu ermöglichen. 

MN 1.1c: Anpassung und Erweiterung des Gesetzes für 
familienergänzende Kinderbetreuung (Klärung 
Zuständigkeiten und Mitfinanzierung Kanton im Bereich 
Frühe Förderung). 

c) Auf kommunaler oder regionaler Ebene sind 
Bestandesaufnahmen der Angebote im Früh-
bereich durchgeführt und Konzepte für die 
frühe Kindheit entwickelt.  

d) Die Politischen Gemeinden werden bei der 
Erarbeitung und Umsetzung der kommunalen 
Konzepte für die frühe Kindheit vom Kanton 
unterstützt.  

  

MN 1.2a: Erarbeitung Handlungsempfehlungen für 
Gemeinden inkl. Übersicht wichtigster Grundlagen und 
Instrumente sowie Musterkonzept. 

KJF Versch. nationale 
Organisationen, andere 
Kantone  

MN 1.2b: Bestandesaufnahme der Frühen Förderung auf 
kommunaler Ebene. 

Politische  
Gemeinden, 
Schulgemeinden 

KJF 

MN 1.2c: Erarbeitung eines Konzepts der Frühen Förderung 
auf kommunaler oder regionaler Ebene. 
 

Politische  
Gemeinden, 
Schulgemeinden 

 

e) Werdende Eltern und Familien mit kleinen Kin-
dern sind über geeignete Kanäle über die be-
stehenden Angebote informiert. 

MN 1.3a: Betrieb und Unterstützung ausgewählter 
Informationsangebote für Eltern (z.B. Familienplattform 
Ostschweiz, elternwissen-tg.ch). 

KJF Anbieter, Politische  
Gemeinden und 
Schulgemeinden, FI, 
AfG, TAGEO  
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f) Alle Akteure der Frühen Förderung setzen sich 
dafür ein, Bevölkerung und Politik dafür zu 
sensibilisieren, dass sich Investitionen in die 
Frühe Förderung lohnen. 

MN 1.3b: Zielgruppenspezifische Öffentlichkeitsarbeit 
(Medienarbeit, Webauftritt, Themenveranstaltungen etc.). 

KJF, Anbieter,  
Politische  
Gemeinden, 
Schulgemeinden 

Informationsdienst 

MN 1.4a: Sensibilisierung von Fachpersonen für die 
altersgemässen sozialen, emotionalen, kognitiven, 
motorischen und sprachlichen Entwicklungsziele, die u.a. 
einen guten Übertritt in den Kindergarten ermöglichen (z.B. 
Kampagne «Frühe Kindheit»). 

KJF, FI, AfG, 
Pflegekinder- 
und Heim-
aufsicht, AV 

Anbieter, Politische 
Gemeinden, 
Schulgemeinden, 
nationale 
Organisationen  

MN 1.4b: Sensibilisierung von Eltern für die altersgemässen 
sozialen, emotionalen, kognitiven, motorischen und 
sprachlichen Entwicklungsziele, die u.a. einen guten 
Übertritt in den Kindergarten ermöglichen (z.B. Pro 
Juventute Elternbriefe, Informationsschreiben an Eltern vor 
Kindergarteneintritt). 

Politische  
Gemeinden, 
Schulgemeinden 

KJF, AV 

MN 1.4c: Sensibilisierung der kantonalen Verwaltung für 
das Querschnittthema Frühe Förderung. 

KJF, alle 
Departemente 
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HANDLUNGSFELD 2: BEDARFSGERECHTE ANGEBOTE DER FRÜHEN FÖRDERUNG  
 
Übergeordnetes Ziel 2: Alle Familien mit kleinen Kindern haben in ihrer Gemeinde oder Region Zugang zu einem vielfältigen, qualitativ hochwertigen 

und bedarfsgerechten Angebot der Frühen Förderung.  

Ziele  Mögliche Massnahmen Zuständigkeit  Zusammenarbeit mit 

a) Eltern werden bei ihrer herausfordernden Be-
treuungs- und Erziehungsaufgabe unterstützt 
und in ihren Ressourcen und Kompetenzen 
gestärkt. 

b) Das bestehende Angebot für Kinder zwi-
schen 0 und 4 sowie Eltern wird bedarfs- und 
zielgruppengerecht gestaltet und weiterentwi-
ckelt. 

MN 2.1a: Stärkung der zielgruppenspezifischen Elternbildung 
im Vorschulbereich (z.B. „Schenk mir eine Geschichte“) und 
Koordination und Übersicht der Informationsmaterialien (z.B. 
parentu App, Broschüre „Unser Kind“). 

KJF, TAGEO  PTG  

MN 2.1b: Der Kanton finanziert subsidiär kantonale und 
kommunale Projekte befristet mit (z.B. Familienzentren, Eltern-
Kind-Gruppen, aufsuchende Elternarbeit, Spielgruppen, Kitas). 

KJF FI, Anbieter, Politische 
Gemeinden, 
Schulgemeinden 

MN 2.1c: Initiierung und Aufbau Programm 
Geburtsvorbereitungskurse für Fremdsprachige (z.B. 
mamamundo). 

KJF, AfG Hebammen, Kliniken, 
FI  

MN 2.2: Möglichkeiten zur Früherkennung von 
Unterstützungsbedarf bzw. zur Förderung der Erreichbarkeit 
der Eltern prüfen (Indikationsstellung und Case Management 
überprüfen und ggf. ausbauen). 

KJF Anbieter 
(Gynäkologinnen und 
Gynäkologen, 
Pädiaterinnen und 
Pädiater, Hebammen, 
MVB) GSIK 

c) Die politischen Entscheidungsträgerinnen 
und -träger sind für kindgerechte 
Lebensräume sensibilisiert und achten auf 
die Bedürfnisse der Kinder bei der 
Gestaltung öffentlicher Lebensräume. 

MN 2.3a: Kindgerechte Lebensräume werden bei der 
Raumplanung auf kantonaler und kommunaler Ebene 
berücksichtigt. 

DBU, Politische 
Gemeinden 

 

 

MN 2.3b: Überprüfung der Quartiere auf kinderfreundliche 
Rahmenbedingungen und allfällige Quartieroptimierung.  

Politische  
Gemeinden 
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HANDLUNGSFELD 3: VERNETZUNG UND ZUSAMMENARBEIT  
 
Übergeordnetes Ziel 3: Die Koordination der Angebote im Frühbereich ist kommunal, regional und kantonal ressortübergreifend sichergestellt und die 

relevanten Akteure sind miteinander vernetzt. 

Ziele  Mögliche Massnahmen   Zuständigkeit  Zusammenarbeit mit 

a) Auf kantonaler und kommunaler Ebene 
gibt es Fachstellen oder Ansprechperso-
nen für den Frühbereich und die Ange-
bote sind ressortübergreifend koordiniert.  

b) Der Austausch zwischen privaten und 
öffentlichen Anbietern und Fachpersonen 
im Feld der Frühen Förderung 
(Bildungsbereich, Gesundheits- und 
Sozialwesen) ist kantonal, regional und 
kommunal etabliert.   

c) Die Zusammenarbeit stellt gute 
Übergänge zwischen den Angeboten – 
von der Schwangerschaft bis zum Eintritt 
in den Kindergarten – sicher.  

MN 3.1a: Weiterführen der Kantonalen Fachgruppe Frühe Förderung 
(KFFF) und der kantonalen Vernetzung. 

KJF Anbieter, Politische 
Gemeinden, 
Schulgemeinden, 
VTG, VTGS 

MN 3.1b: Benennung Ansprechpersonen Frühe Förderung auf 
Gemeindeebene (kommunal oder regional). 

Politische 
Gemeinden,  
Schulgemeinden, 
KJF 

Peregrina 

MN 3.1c: Förderung Zusammenarbeit Angebotsebene (kommunal und 
regional). 

Anbieter, 
Poltische 
Gemeinden 

KJF 

MN 3.2: Weiterentwicklung Netzwerk "Guter Start ins Kinderleben". KJF, AfG PTG  
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HANDLUNGSFELD 4: QUALITÄT UND WEITERBILDUNG  
 
Übergeordnetes Ziel 4: Kompetentes Personal und gute Rahmenbedingungen gewährleisten eine hohe Qualität der Angebote im Frühbereich. 

Ziele  Mögliche Massnahmen Zuständigkeit  Zusammenarbeit mit 

a) Die Qualität wird mittels Verordnungen  
oder Leistungsvereinbarungen gesteuert. Da-
rin sind sowohl die Anforderungen an die 
Qualifikation des Personals formuliert sowie 
die Unterstützung der Anbieter bei der Quali-
tätsentwicklung geregelt.  

b) Kommunale und kantonale Finanzierungsmo-
delle stellen gute Arbeitsbedingungen, eine 
angemessene Entlöhnung und genügend 
zeitliche Ressourcen für Teamsitzungen, Su-
pervision und Weiterbildung sicher.  

c) Es gibt ausreichende berufsspezifische und 
berufsübergreifende Aus- und Weiterbil-
dungsmöglichkeiten für Personen, die im 
Frühbereich tätig sind. 

MN 4.1a: Förderung von Evaluation und qualitätssichernden 
Massnahmen der lokalen und kantonalen Angebote. 

KJF, Anbieter PHTG 

MN 4.1b: Beratung zur Qualitätsentwicklung der Angebote der 
Frühen Förderung in den Gemeinden. 

KJF, DJS  Anbieter, Politische 
Gemeinden, 
Schulgemeinden,  

KIBE-TG 

MN 4.2a: Weiterentwicklung der Spielgruppen  
(Ausbau Qualitätsstandards, Prüfung von 
Unterstützungsmassnahmen). 

KJF, DJS, 

FKS TG 

Politische Gemeinden, 
Schulgemeinden 

MN 4.2b: Prüfung einer Meldepflicht für Spielgruppen. KJF, DJS,  

FKS TG 

Politische Gemeinden, 
Schulgemeinden 

MN 4.3: Finanzierung von Weiterbildungen für Fachpersonen 
und Ehrenamtliche im Bereich der Frühen Förderung auf 
kantonaler und kommunaler Ebene (alltagsintegrierte 
Sprachförderung in Spielgruppen und Kitas, transkulturelle 
Kompetenzen u.a.). 

KJF, DJS, 
Politische 
Gemeinden  

Anbieter, 
Schulgemeinden, PHTG 
(BiKi), SSLV/FKS TG, 
KIBE-TG 

d) Es stehen geeignete Datengrundlagen zu 
Angebot und Nutzung der Frühen Förderung 
auf kommunaler und kantonaler Ebene zur 
Verfügung.  

MN 4.4: Aufbereitung von geeigneten Datengrundlagen 
(Überprüfung Umfang und Periodizität). 

KJF Bund, Dienststelle für 
Statistik, Bildungs-
statistik, Anbieter, 
Politische Gemeinden, 
Schulgemeinden 
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4 Kosten und Finanzierung 

Für die Sicherstellung der bedarfsgerechten Angebote und deren Qualität in der 
frühen Kindheit sind verschiedene Zuständigkeiten definiert (s. auch Abb. 2 und 
Anhang IV). Mit der zusätzlichen Anschub- und Mitfinanzierung im Rahmen dieses 
Konzepts stärkt der Kanton Akteure, Politische Gemeinden und Schulgemeinden 
darin, bestehende Angebote auszubauen oder neue Angebote zu prüfen. 
 
Mit den vorhandenen Ressourcen der Fachstelle KJF können Projekte der Fachstelle 
KJF sowie Projekte Dritter mitfinanziert werden. Die Grundlagen für eine 
Projektunterstützung sind die Kriterien der Fachstelle KJF gemäss dem "Konzept für 
ein koordiniertes Vorgehen in der Kinder-, Jugend- und Familienpolitik des Kantons 
Thurgau 2018 – 2022".  
Weitere Informationen: kjf.tg.ch -> Gesuche Projektunterstützung -> Kriterien  

 
Das "Konzept für ein koordiniertes Vorgehen in der Kinder-, Jugend- und 
Familienpolitik des Kantons Thurgau 2018 – 2022" (Themenfeld 4: Frühe Förderung), 
bildet die Grundlage für die Umsetzung des vorliegenden Konzepts. Dies sowohl für 
die personellen Ressourcen (aktuell ca. 60 Stellenprozente) als auch die finanziellen 
Mittel, welche zur Verfügung stehen.  
 
Für die Umsetzung der Massnahmen der vier Handlungsfelder (Kapitel 3) werden für 
die Jahre 2020 bis 2024 folgende Projekt- und Sachkosten geschätzt (ohne 
Personalkosten Fachstelle KJF): 
Jahr 2020 2021 2022 2023 2024 
Handlungsfeld 1 40'000 40'000 40'000 40'000 40'000 
Handlungsfeld 2 130'000 130'000 130'000 130'000 130'000 
Handlungsfeld 3 20'000 20'000 20'000 30'000 30'000 
Handlungsfeld 4 50'000 50'000 60'000 60'000 70'000 
Total 240'000 240'000 250'000 260'000 270'000 
Zusammensetzung 
der finanziellen Mittel 

     

Budget Fachstelle KJF 120'000 120'000 130'000 140'000 150'000 
Kantonales 
Integrationsprogramm 
II (KIP II) 2018 – 2021, 
(Massnahme 13), bzw. 
KIP III 2022 – 2025 

120'000 120'000 120'000 120'000 120'000 

 

Hinweise zur Tabelle:  
- Die Bearbeitung und Umsetzung der MN 1.1a, 1.1b und 1.1c sind nicht in der 

Kostenschätzung enthalten.  
- Die bestehenden personellen Ressourcen der Fachstelle werden in der Ta-

belle nicht ausgewiesen.  
- Es ist vorgesehen, mögliche Finanzhilfen des Bundes (z.B. KJFG) ab 2021 zu 

prüfen. 
- Die Erhöhungen der Beiträge der Fachstelle KJF ab 2022 erfolgen durch eine 

Verschiebung der Gelder innerhalb des Gesamtbudgets der Fachstelle KJF. 
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Anhang 

I Übersicht Akteure Frühe Förderung 

 
ANMERKUNG FÜRS LAYOUT: Darstellung auf einer Doppelseite. Farben: Blautöne ausser Dritte 
grau  



 

  26

II  Rückblick Konzept Frühe Förderung Kanton Thurgau 2015 – 2019 
 
Das Vorgängerkonzept Frühe Förderung Kanton Thurgau 2015 – 2019 wurde ab November 2015 bis 
zum 31.12.2019 umgesetzt. Darin wurden insgesamt 29 Massnahmen aufgeführt, 17 wurden bereits 
zuvor von verschiedenen Akteuren umgesetzt und 12 waren neu. Nachfolgend sind die Ergebnisse 
und Beurteilung der in der Laufzeit 2015 bis 2019 neu umgesetzten Massnahmen aufgeführt.  
 
Handlungsfeld 1: Sensibilisierung und Information 
Die Umsetzung der Massnahmen aus diesem Themenfeld wurden in einer Umfrage Ende 2018 bei 
der Resonanzgruppe als mehrheitlich umgesetzt wahrgenommen. Dies entspricht auch der 
Einschätzung der Fachstelle KJF.  
 
Bekanntmachung „Konzept Frühe Förderung“ 
Es fanden verschiedene medienwirksame Anlässe statt, was eine kommunale, kantonale und 
nationale Bekanntheit des Konzepts zur Folge hatte. Im Durchschnitt waren dies rund 10 Anlässe pro 
Jahr. 
 
Themenveranstaltung für Öffentlichkeit (1x jährlich) 
Eine Themenveranstaltung wurde durch die TAGEO im Jahre ihres 60-Jahre-Jubiläums durchgeführt. 
Weitere Themenveranstaltungen wurden nicht umgesetzt. Für die Weiterentwicklung der Frühen 
Förderung ist ein Einbezug und die Sensibilisierung der Öffentlichkeit weiterhin zentral. 
 
Sensibilisierung für kindsgerechte Lebensräume im öffentlichen Raum 
Die Sensibilisierung fand insbesondere im Rahmen der UNICEF-Initiative "Kinderfreundliche 
Gemeinden" statt. Zudem fand ein Treffen der Fachstelle KJF und des DBU statt. Diese Massnahme 
bildet weiterhin eine wichtige Grundlage für das Aufwachsen von kleinen Kindern.  
 
Unterstützung bei der Erarbeitung eines Konzepts Frühe Förderung auf Gemeinde- oder regionaler 
Ebene 
Damit die Angebote der Frühen Förderung in die Regelstruktur überführt werden können, ist die 
kommunale Verankerung notwendig. Während der Laufzeit des Konzepts Frühe Förderung Kanton 
Thurgau 2015 – 2019 erarbeiteten zwei Gemeinden eine kommunale Strategie bzw. ein Konzept und 
erhielten dafür finanzielle Unterstützung. Weitere sieben Gemeinden wurden für die Planung von der 
Fachstelle KJF beraten. Eine gemeinsame Erarbeitung von Politischer Gemeinde und Schulgemeinde 
ist für die erfolgreiche Umsetzung der kommunalen Massnahmen besonders zielführend. 
 
Sensibilisierung für vorschulischen Spracherwerb fremdsprachiger Kinder 
Mit der Anpassung der Verordnung des Regierungsrates über die Volksschule (RRV VG) per 1. 
August 2019 wurde diese Massnahme in §28, Art. 1 verankert. Sie wird von vielen Schulgemeinden 
bereits umgesetzt. 
 
Handlungsfeld 2: Bedarfsgerechte Angebote der Frühen Förderung 
Die Umsetzung der Massnahmen in diesem zentralen Handlungsfeld wurde von der Resonanzgruppe 
zu einem grossen Teil wahrgenommen. In diesem Bereich war die Fachstelle KJF stark aktiv und hier 
wurden die Mehrheit der personellen und finanziellen Ressourcen eingesetzt. 
 
Mitfinanzierung selektiver Angebote (bisherige Massnahme)  
Insgesamt wurden von 2015 bis 2019 34 Projekte mit unterschiedlichen Laufzeiten finanziell unterstützt. 
Von den Angeboten zur vorschulischen Sprachförderung, welche Anschubfinanzierung erhielten, 
konnte die Hälfte in die Regelstruktur überführt werden (7). Es hat sich gezeigt, dass die bisherige 
Einschränkung auf die Anschubfinanzierung für "selektive" Angebote nicht den aktuellsten fachlichen 
Erkenntnissen13 bzgl. Förderung, Unterstützung und Integration entspricht. Deshalb sollen mit dem 
Folgekonzept gezielt auch integrationsfördernde Angebote in den Gemeinden unterstützt werden (z.B. 
Familienzentren oder Eltern-Kind-Treffs). Zudem sollen Angebote, welche eine vorschulische 
Sprachförderung zum Ziel haben, nicht nur in Sprachspielgruppen, sondern auch in sprachlich und 
sozial gemischten Gruppen stattfinden (z.B. in Spielgruppen und Kitas). 

                                                 
13 Grob, A., Keller, K., Trösch, L.M., 2014: Zweitsprache - Mit ausreichenden Deutschkenntnissen in 
den Kindergarten 
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Übersicht und Koordination Informationsmaterial zur Stärkung der Elternkompetenzen 
Die Fachstelle KJF verfügt über eine Übersicht, welche Fachpersonen zur Verfügung steht. Aufgrund 
personeller Ressourcen konnte diese Massnahme nur teilweise umgesetzt werden. 
 
Handlungsfeld 3: Vernetzung und Zusammenarbeit 
Die Vernetzung und Zusammenarbeit der Fachpersonen und Akteure konnte durch verschiedene 
Massnahmen gestärkt werden. Dies schätzte auch die Resonanzgruppe so ein. 
 
Fachgruppe Frühe Förderung  
Eine kantonale Fachgruppe Frühe Förderung besteht seit 2018 und trifft sich zweimal jährlich. Die 
Vernetzung der Fachpersonen führte zur Nutzung von Synergien und soll zur weiteren Vernetzung 
weitergeführt werden. 
 
Ausbau Netzwerk Kinder- und Jugendförderung 
Die Akteure der Frühen Förderung sind auf Ebene Fachpersonen im Netzwerk GSIK vernetzt. 
Vertretungen aus Politischen Gemeinden oder Schulgemeinden sind über das bestehende Netzwerk 
Kinder- und Jugendförderung vernetzt. Der Ausbau der Vernetzung ist weiter zu prüfen und orientiert 
sich am Bedarf und erfolgt unter Berücksichtigung bereits bestehender Netzwerke. 
 
Handlungsfeld 4: Qualität und Weiterbildung 
Im Bereich der Qualität und Weiterbildung leistete die Fachstelle KJF verschiedene Angebote und war 
mit den verschiedensten Akteuren nach Bedarf im Kontakt. Die Wahrnehmung dieser Tätigkeiten der 
Fachstelle ist jedoch gering und es stellt sich die Frage, wie dies noch stärker sichtbar gemacht wer-
den kann. 
 
Weiterbildungsmodule für Spielgruppenleiter/innen 
Wurden im Rahmen eines Projekts der PHTG "Frühe Sprachbildung entwickeln in Spielgruppen im 
Kanton Thurgau FSE-TG" geleistet. 
 
Ausbau der Weiterbildung transkulturelle Kompetenz im Frühbereich 
Es fanden jährlich zwei Grundkurse sowie 1-2 Vertiefungskurse statt, welche gut besucht waren. 
 
Themenveranstaltung für Fachleute 
Fanden im Rahmen des GSIK statt. 
 
Unterstützungsangebote für ehrenamtliche Mitarbeitende 
Konnte nur teilweise umgesetzt werden, da ehrenamtliche Mitarbeitende unterschiedlich organisiert und 
vernetzt sind. Grundsätzlich sind alle Angebote (Netzwerke und Weiterbildungen) den im Kanton 
Thurgau wohnhaften bzw. tätigen Personen zugänglich. 
 
 
Verwendete Mittel 
 

 2015 2016 2017 2018 201914 
Handlungsfeld 1 37'198.75 2860.00 1500.00 13'500.00 31'500.00 
Handlungsfeld 2 64'400.00 178'078.00 203'585.00 161'083.50 149'302.50 
Handlungsfeld 3 9'914.55 14'260.00 18'000.00 8'712.20 19'500.00 
Handlungsfeld 4 0.00 36'992.60 39'485.00 27'849.20 32'079.00 
Total 111'513.30 232'190.60 262'570.00 211'144.90 232'381.8 

 

  

                                                 
14 Budget, Stand 8.11.2019 



 

  28

 

III Vergleich mit dem Konzept Frühe Förderung Kanton Thurgau 
2015 – 2019 
Die Tabelle zeigt zum einen den Umsetzungsstand des Konzepts 2015 – 2019 und zum an-
deren einen groben Vergleich mit dem Folgedokument «Konzept Frühe Förderung 2020 – 
2024».  
Konzept 2015 – 2019 Konzept 2020 – 2024 
Handlungsfeld 1: Sensibilisierung 
und Information 
- MN Öffentlichkeitsarbeit  

 realisiert, Weiterführung siehe MN1.3b 
- MN Familienplattform Ostschweiz  

 realisiert, Weiterführung siehe MN 1.3a 
- MN Sozialnetz Thurgau  

 realisiert, Weiterführung im 
Gesamtkonzept KJF 

- MN Projektnetz Thurgau 
 realisiert, Abschluss  

- MN Bekanntmachung „Konzept Frühe 
Förderung“  
 realisiert, Weiterführung siehe MN1.3b 

- MN Themenveranstaltung für Öffentlichkeit 
(1x jährlich)  
 nicht realisiert, Weiterführung in MN 1.3a 

- MN Sensibilisierung für kindsgerechte 
Lebensräume im öffentlichen Raum  
 realisiert, Weiterführung siehe MN 1.4c, 
MN 2.3a und MN 2.3b 

- MN Unterstützung bei der Erarbeitung eines 
Konzepts Frühe Förderung auf Gemeinde- 
oder regionaler Ebene  
 realisiert, Weiterführung siehe MN 1.2a, 
1.2b und 1.2c 

- MN Sensibilisierung für vorschulischen 
Spracherwerb fremdsprachiger Kinder 
 realisiert, Weiterführung MN 1.4a und 
MN 1.4b 

- MN 1.1a: Schaffung gesetzlicher Grundla-
gen für ein selektives Obligatorium für die 
vorschulische Sprachförderung. 

- MN 1.1b: Prüfung rechtlicher Grundlagen um 
weitere Unterstützungsmassnahmen (z.B. 
bei Verhaltensauffälligkeiten) zu ermöglichen 

- MN 1.1c: Anpassung und Erweiterung des 
Gesetzes für familienergänzende Kinderbe-
treuung (Klärung Zuständigkeiten und Mitfi-
nanzierung Kanton im Bereich Frühe Förde-
rung). 

- MN 1.2a: Erarbeitung Handlungsempfehlun-
gen für Gemeinden inkl. Übersicht wichtigs-
ter Grundlagen und Instrumente sowie Mus-
terkonzept. 

- MN 1.2b: Bestandesaufnahme der Frühen 
Förderung auf kommunaler Ebene.  

- MN 1.2c: Erarbeitung eines Konzepts der 
Frühen Förderung auf kommunaler oder re-
gionaler Ebene. 

- MN 1.3a: Betrieb und Unterstützung ausge-
wählter Informationsangebote für Eltern (z.B. 
Familienplattform Ostschweiz, elternwissen).  

- MN 1.3b: Zielgruppenspezifische Öffentlich-
keitsarbeit (Medienarbeit, Webauftritt, The-
menveranstaltungen etc.). 

- MN 1.4a: Sensibilisierung von Fachpersonen 
für die altersgemässen sozialen, emotiona-
len, kognitiven, motorischen und sprachli-
chen Entwicklungsziele, die u.a. einen guten 
Übertritt in den Kindergarten ermöglichen 
(z.B. Kampagne «Frühe Kindheit»). 

- MN 1.4b: Sensibilisierung von Eltern für die 
altersgemässen sozialen, emotionalen, kog-
nitiven, motorischen und sprachlichen Ent-
wicklungsziele, die u.a. einen guten Übertritt 
in den Kindergarten ermöglichen (z.B. Pro Ju-
ventute Elternbriefe, Informationsschreiben 
an Eltern vor Kindergarteneintritt). 

- MN 1.4c: Sensibilisierung der kantonalen 
Verwaltung für das Querschnittthema Frühe 
Förderung. 

Handlungsfeld 2: Bedarfsgerechte 
Angebote der Frühen Förderung 
- MN Angebote der familienergänzenden 

Kinderbetreuung 
 realisiert, Weiterführung siehe MN 1.1c 

- MN Mütter- und Väterberatung; Beratung für 
Eltern mit Babys und Kleinkindern 
 realisiert, Weiterführung gesichert 

- MN 2.1a: Stärkung der zielgruppenspezifi-
schen Elternbildung im Vorschulbereich 
(z.B. „Schenk mir eine Geschichte“) und Ko-
ordination und Übersicht der Informations-
materialien (z.B. parentu App, Broschüre 
„Unser Kind“). 

- MN 2.1b: Der Kanton finanziert subsidiär 
kantonale und kommunale Projekte befristet 
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- MN Stärkung der Elternbildung 
 realisiert, Weiterführung siehe MN 2.1a 
und im Gesamtkonzept KJF 

- MN Mitfinanzierung selektiver Angebote 
 realisiert, Weiterführung siehe MN 2.1a, 
MN 2.1b und MN 2.1c 

- MN Übersicht und Koordination 
Informationsmaterial zur Stärkung der 
Elternkompetenzen 
 teilweise realisiert, Weiterführung siehe 
MN 2.1a 

mit (z.B. Familienzentren, Eltern-Kind-Grup-
pen, aufsuchende Elternarbeit, Spielgrup-
pen, Kitas). 

- MN 2.1c: Initiierung und Aufbau Programm 
Geburtsvorbereitungskurse für Fremdspra-
chige (z.B. mamamundo).  

- MN 2.2: Möglichkeiten zur Früherkennung 
von Unterstützungsbedarf bzw. zur Förde-
rung der Erreichbarkeit der Eltern prüfen (In-
dikationsstellung und Case Management 
überprüfen und ggf. ausbauen). 

- MN 2.3a: Kindgerechte Lebensräume wer-
den bei der Raumplanung auf kantonaler 
und kommunaler Ebene berücksichtigt. 

- MN 2.3b: Überprüfung der Quartiere auf kin-
derfreundliche Rahmenbedingungen und all-
fällige Quartieroptimierung. 

Handlungsfeld 3: Vernetzung und Zu-
sammenarbeit 
- MN Netzwerk Guter Start ins Kinderleben 

 realisiert, Weiterführung siehe 3.2 
- MN Kompetenznetzwerk „Frühe Kindheit“  

 realisiert, Weiterführung gesichert 
- MN Interkantonale Vernetzung und 

Vertretung in Gremien 
 realisiert, Weiterführung im 
Gesamtkonzept KJF 

- MN Fachgruppe Frühe Förderung  
 realisiert, Weiterführung siehe MN 3.1a 

- MN Ausbau Netzwerk Kinder- und 
Jugendförderung 
 nicht realisiert, Weiterführung siehe MN 
3.1a 

- MN 3.1a: Weiterführen der Kantonalen 
Fachgruppe Frühe Förderung (KFFF) und 
der kantonalen Vernetzung.  

- MN 3.1b: Benennung Ansprechpersonen 
Frühe Förderung auf Gemeindeebene (kom-
munal oder regional). 

- MN 3.1c: Förderung Zusammenarbeit Ange-
botsebene (kommunal und regional). 

- MN 3.2: Weiterentwicklung Netzwerk "Guter 
Start ins Kinderleben". 

Handlungsfeld 4: Qualität und Weiter-
bildung 
- MN Bewilligung, Aufsicht und 

Qualitätssicherung der familienergänzenden 
Kinderbetreuung 
 realisiert, Weiterführung gesichert 

- MN Aus- und Weiterbildung für 
Betreuungspersonen 
 realisiert, Weiterführung siehe MN 4.3 

- MN Masterstudiengang „Frühe Kindheit“ 
 realisiert, Weiterführung gesichert 

- MN Controlling 
 realisiert, Weiterführung im 
Gesamtkonzept KJF 

- MN Kommunikation und Einhaltung der 
Kriterien der Mitfinanzierung 
 realisiert, Weiterführung im 
Gesamtkonzept KJF 

- MN Beratung Qualitätsentwicklung 
 realisiert, Weiterführung siehe MN 4.1b 

- MN Weiterbildungsmodule für 
Spielgruppenleiter/innen 
 realisiert, Weiterführung siehe MN 4.2a 
und MN 4.3 

- MN Ausbau der Weiterbildung 
transkulturelle Kompetenz im Frühbereich 

- MN 4.1a: Förderung von Evaluation und 
qualitätssichernden Massnahmen der loka-
len und kantonalen Angebote. 

- MN 4.1b: Beratung zur Qualitätsentwicklung 
der Angebote der Frühen Förderung in den 
Gemeinden. 

- MN 4.2a: Weiterentwicklung der Spielgrup-
pen (Ausbau Qualitätsstandards, Prüfung 
von Unterstützungsmassnahmen). 

- MN 4.2b: Prüfung einer Meldepflicht für 
Spielgruppen. 

- MN 4.3: Finanzierung von Weiterbildungen 
für Fachpersonen und Ehrenamtliche im Be-
reich der Frühen Förderung auf kantonaler 
und kommunaler Ebene (alltagsintegrierte 
Sprachförderung in Spielgruppen und Kitas, 
transkulturelle Kompetenzen u.a.). 

- MN 4.4: Aufbereitung von geeigneten Da-
tengrundlagen (Überprüfung Umfang und 
Periodizität). 
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 realisiert, Weiterführung siehe MN 4.3 
- MN Themenveranstaltung für Fachleute 

 realisiert, Weiterführung siehe MN 3.2 
- MN Unterstützungsangebote für 

ehrenamtliche Mitarbeitende 
 teilweise realisiert, Weiterführung siehe 
MN 4.3 
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IV Übersicht rechtliche Grundlagen 
 
Elterliche Sorge, Schutz der Kinder, Förderung ihrer Entwicklung  
- Art. 11, Art. 41 u. Art. 67  Bundesverfassung (BV; SR 101),  

Schutz der Kinder und Jugendlichen: Kinder und Jugendliche haben Anspruch auf 
besonderen Schutz ihrer Unversehrtheit und auf Förderung ihrer Entwicklung. Sie 
üben ihre Rechte im Rahmen ihrer Urteilsfähigkeit aus.  

- Art. 41g BV 
Bund und Kantone setzen sich in Ergänzung zu persönlicher Verantwortung und pri-
vater Initiative dafür ein, dass Kinder und Jugendliche sowie Personen im erwerbsfä-
higen Alter sich nach ihren Fähigkeiten bilden, aus- und weiterbilden können.  

- Schweizerisches Zivilgesetzbuch (ZGB; SR 219), Art. 301–307  
Ausführungen zu den Pflichten der Eltern: Elterliche Sorge  

- § 62 Kantonsverfassung (KV; RB 101)  
Der Staat schützt die Freiheit und fördert das Wohlergehen des Volkes, der Familie 
und des Einzelnen.  

- Art. 12 Abs. 1, Art. 18, Art. 19 u, Art. 31 Übereinkommen über die Rechte des Kin-
des (Kinderrechtskonvention (SR 0.107),  
Gemäss Art. 18 liegt die Verantwortung der Erziehung der Kinder bei den Eltern, und 
die Aufgabe der Vertragsstaaten ist, die Eltern bei dieser Aufgabe angemessen zu 
unterstützen. 

- Art. 28 u. 29  Kinderrechtskonvention  
Ausführungen zum Recht auf Bildung des Kindes 

 
Gesundheit, Sozialhilfe  
- § 3 u. § 7 Gesetz über das Gesundheitswesen (Gesundheitsgesetz; RB 810.1)  

Der Kanton ist zuständig für die übergeordnete Planung, Koordination und Aufsicht 
der Gesundheitsvorsorge. Die Gemeinden sind für die Mütter- und Väterberatung, 
Paar-, Familien- und Jugendberatung sowie für Massnahmen der Gesundheitsförde-
rung und Prävention zuständig.  

- § 7 u. § 24 Gesetz über die öffentliche Sozialhilfe (Sozialhilfegesetz; RB 850.1) 
Die Fürsorgebehörde leistet die in diesem Gesetz vorgesehene Hilfe, sobald sie 
Kenntnis von drohender oder bestehender sozialer Not erhält. Sie benachrichtigt die 
Vormundschaftsbehörde, wenn für den Hilfsbedürftigen oder seine Angehörigen vor-
mundschaftliche Massnahmen notwendig werden.  

 
Mutterschutz  
- Bundesgesetz über die Arbeit in Industrie, Gewerbe und Handel (Arbeitsgesetz; SR 

822.11)  
Regelungen für den Gesundheitsschutz bei Mutterschaft, die Beschäftigung bei Mut-
terschaft (u.a. bezahlte Stillzeit) sowie die Ersatzarbeit und Lohnfortzahlung bei Mut-
terschaft. Ferner wird im Arbeitsgesetz festgehalten, dass bei den Arbeits- und Ruhe-
zeiten auf Arbeitnehmer mit Familienpflichten besonders Rücksicht zu nehmen ist (u. 
a. Kinderbetreuung bei Krankheit).  

- Bundesgesetz über den Erwerbsersatz für Dienstleistende und bei Mutterschaft (SR 
834.1)  

 
Familienergänzende Kinderbetreuung  
- Bundesgesetz über die Finanzhilfen für familienergänzende Kinderbetreuung (SR 

861) 
- Gesetz über die familienergänzende Kinderbetreuung des Kantons Thurgau (RB 

861.1)  
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Die Politischen Gemeinden fördern in Zusammenarbeit mit den Schulgemeinden ein 
bedarfsorientiertes Angebot an familienergänzender Kinderbetreuung. 

- Verordnung über die Aufnahme von Pflegekindern (PAVO; SR 211.222.338)  
- Verordnung des Regierungsrates über die Heimaufsicht (RB 850.71)  
- Richtlinien für die Bewilligung und Aufsicht von Einrichtungen zur Tagesbetreuung 

von Kindern unter zwölf Jahren und Kinder- und Jugendheimen (DJS 2006) 
 
Sonderpädagogische Massnahmen und vorschulische Sprachförderung 
- § 41a Gesetz über die Volksschule (VG; RB 411.11)  

Der Kanton ist zuständig für eine angemessene heilpädagogische Früherziehung, die 
Schulgemeinden für die übrigen sonderpädagogischen Massnahmen ab der frühen 
Kindheit, insbesondere Logopädie und Psychomotorik. 

- § 28 Abs. 1 Verordnung des Regierungsrates über die Volksschule (RRV VG; 
RB 411.111)  
Die Schulgemeinde informiert die Erziehungsberechtigten frühzeitig über Angebote 
der vorschulischen Sprachförderung. 

 
Elternbildung  
- § 70 Abs. 1 KV 

Schulwesen: Kanton und Schulgemeinden unterstützen die Eltern bei der Bildung 
und Erziehung der Kinder.  

- § 21, Abs. 2 VG 
Der Kanton und die Schulgemeinden fördern die Mitwirkung der Erziehungsberech-
tigten und die Elternbildung.  

 
Kindesschutz  
- Art. 307ff ZGB 
- Art. 179 ff, Schweizerisches Strafgesetzbuch (StGB; SR 311.0) 
- Verordnung über Massnahmen zum Schutz von Kindern und Jugendlichen sowie zur 

Stärkung der Kinderrechte (SR 311.039.1) 
- Verordnung des Obergerichts zum Kindes- und Erwachsenenschutz (RB 211.24)  
 
Kinder- und Jugendförderung  
- Art. 11, 18–21 u. 26 Bundesgesetz über die Förderung der ausserschulischen Arbeit 

mit Kindern und Jugendlichen (Kinder- und Jugendförderungsgesetz; SR 446.1) 
 
Beratung  
- Art. 171 ZGB 

Die Kantone sorgen dafür, dass sich die Ehegatten bei Eheschwierigkeiten gemein-
sam oder einzeln an Ehe- oder Familienberatungsstellen wenden können.  

- Bundesgesetz über die Hilfe an Opfer von Straftaten (SR 312.5)  
- Bundesgesetz über die Schwangerschaftsberatungsstellen (SR 857.5)  
 
Integration von Ausländern/Ausländerinnen  
- Bundesgesetz über die Ausländerinnen und Ausländer und über die Integration (SR 

142.20) 
- Art. 2 Verordnung über die Integration von Ausländerinnen und Ausländern (SR 

142.205)  
Die Integration von Ausländerinnen und Ausländern ist eine Querschnittaufgabe und 
sollte in erster Linie in den Regelstrukturen erfolgen.  

- Verordnung des Regierungsrates zum Ausländer- und Integrationsgesetz, zum Frei-
zügigkeitsabkommen und zum Asylgesetz (RB 142.211) 
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Steuerliche und finanzielle Entlastungen  
- § 36 Abs. 2 Ziff. 1 u. § 34 Abs. 1 Ziff. 13 Gesetz über die Staats- und Gemeindesteu-

ern, (RB 640.1)  
- Gesetz über die Krankenversicherung (RB 832.1): Teil II zu Versicherungspflicht und 

Prämienverbilligung  
- Gesetz über die Familienzulagen (RB 836.1) 
- Gesetz über die Inkassohilfe für familienrechtliche Unterhaltsbeiträge und die Bevor-

schussung von Kinderalimenten (RB 836.4)  
 
Weiteres  
- § 61 Abs. 1 und 2 Polizeigesetz (RB 551.1) 
- Einführungsgesetz zum Schweizerischen Zivilgesetzbuch (RB 210.1)  
 
 
 
 

 
Abb. 5 Angebotsbereiche und Gesetzliche Grundlagen  
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V  Nutzen der Frühen Förderung  
Die untenstehenden Ausführungen lehnen sich eng an die Publikation «Für eine Politik 
der frühen Kindheit» der UNESCO aus dem Jahr 2019 an.  
 

Nutzen für die Kinder 
Frühe Förderung stärkt die persönlichen Ressourcen 
In der frühen Kindheit werden entscheidende Weichen gestellt. Intelligenz und 
Motivation, aber auch das Beziehungsverhalten und soziale Kompetenzen werden 
bereits in der frühen Kindheit massgeblich geprägt. Daher spielen positive Einflüsse und 
Anregungen der Eltern und des sozialen Umfeldes in den ersten Lebensjahren eine 
entscheidende Rolle und wirken sich auf den gesamten Lebensverlauf aus.  
 
Frühe Förderung ist eine Frage der Chancengerechtigkeit  
Alle Kinder und Jugendliche sollen gute Chancen haben, ihr Potential zu entwickeln und 
auf ihrem individuellen Entwicklungs- und Bildungsweg so begleitet werden, dass 
möglichst keine Brüche entstehen. 
 
Nutzen für die Eltern und Erziehungsberechtigten 
Frühe Förderung stärkt die Familien  
Für jede Familienform gibt es passende Angebote, seien dies Spielgruppen, Kitas, 
Beratungs- oder Eltern-Kind-Angebote. Frühe Förderung trägt damit verschiedenen 
Familienformen Rechnung. Sie ergänzt die Familie, ersetzt diese aber nicht. Die Frühe 
Förderung stärkt die Eltern in ihrer Aufgabe, erweitert ihre Handlungsmöglichkeiten und 
entlastet sie. 
 
Frühe Förderung fördert die elterlichen Kompetenzen 
Viele Angebote der Frühen Förderung fokussieren auf die elterlichen Kompetenzen und 
fördern diese. Zum Beispiel Hebammenbesuche im Wochenbett, die Mütter- und 
Väterberatung, Elternbildungskurse, aber auch aufsuchende Elternarbeit. Diese 
verschiedenen Unterstützungsformen haben auch positive Wirkung auf die emotionale 
und kognitive Entwicklung des Kindes, wirken präventiv und fördern damit das Wohl der 
ganzen Familie. 
 
Nutzen für die Gemeinden und Kantone 
Frühe Förderung kann zu Kosteneinsparungen im anderen Bereichen führen 
Durch die präventive Wirkung einer qualitativ hochwertigen Frühen Förderung können 
Kosten im Bildungs-, Sozial-, Gesundheitswesen reduziert werden. Wenn der 
Unterstützungsbedarf der Kinder in der Schule geringer ist, entlastet dies das 
Bildungssystem. Wenn im weiteren Lebensverlauf die Kinder dank besserer Bildung 
seltener auf Sozialhilfe angewiesen sind, einen gesünderen Lebensstil pflegen und 
weiteres mehr, entlastet dies das Sozial- und Gesundheitswesen. Gute 
Rahmenbedingungen für das Aufwachsen von Kindern sind eine wirksame Massnahme 
für die Armuts-, Gesundheits- und Gewaltprävention. 
 
Frühe Förderung verhilft zu höheren Steuereinnahmen 
Diese erhöhen sich sowohl kurz- und mittelfristig durch die stärkere Erwerbsbeteiligung 
beider Elternteile wie auch längerfristig durch die höheren Bildungsabschlüsse der 
Kinder. Ein gutes Angebot im Frühbereich erhöht zudem die Standortattraktivität für 
Familien, was sich ebenfalls positiv auf die Steuereinnahmen auswirken kann. 
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Frühe Förderung entlastet die Schulen 
Wenn benachteiligte Kinder besser vorbereitet in den Kindergarten eintreten, ist ihr Un-
terstützungsbedarf während der weiteren Schulzeit geringer und die Unterrichtsziele kön-
nen besser erreicht werden. Auch die Elternzusammenarbeit wird vereinfacht, weil Eltern 
in Erziehungsfragen sicherer sind und ihrer Aufgabe besser nachkommen können. 
 
Frühe Förderung verbessert die Integration 
Frühe Förderung adressiert sowohl die Sprachkompetenzen von Kindern allgemein (z.B. 
in Kitas oder Spielgruppen mit aktiver Sprachförderung im Alltag) als auch den Spracher-
werb von Kindern mit Migrationshintergrund und deren Eltern. Damit trägt sie zur Integra-
tion ausländischer Familien bei.  
 
Nutzen für die Gesellschaft 
Förderung des gesellschaftlichen Zusammenhalts 
Die Frühe Förderung ist ein universelles Angebot, das allen Bevölkerungsschichten wie 
auch Kindern mit besonderen Bedürfnissen offensteht und so die soziale Teilhabe för-
dert. Indem die Frühe Förderung bereits früh Werte wie Respekt und Gleichberechtigung 
vermittelt und alle Kinder ihrem Potenzial entsprechend fördert, trägt sie zu einer nach-
haltigen Entwicklung bei. Die Gesellschaft als Ganzes profitiert von der grösseren Chan-
cengleichheit und der stärkeren Integration. 
 
Förderung der Gleichstellung der Geschlechter 
Kinderbetreuungsangebote tragen auch zur Gleichstellung zwischen Mann und Frau bei, 
weil sie es erleichtern, Erwerbs- und Hausarbeit partnerschaftlich aufzuteilen. Das wie-
derum wirkt sich positiv auf die Lohngleichheit und die Karrieremöglichkeiten aus.  
 

Nutzen für die Wirtschaft 
Vermehrte Erwerbstätigkeit von Eltern 
Aufgrund der besseren Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätigkeit kann insbeson-
dere das weibliche Fachkräftepotenzial besser ausgeschöpft werden. Wenn Mütter ihren 
Arbeitsplatz behalten und ihr Pensum dank berufskompatiblen Betreuungsangeboten 
weniger reduzieren, sparen die Unternehmen zudem Personalwiederbeschaffungskosten 
ein.  
 
Vereinbarkeitsmassnahmen erhöhen die Attraktivität als Arbeitgeber 
Ein gutes Angebot im Frühbereich, kombiniert mit familienfreundlichen Arbeitsbedingun-
gen, wie z.B. flexiblen Arbeitszeiten oder einem verlängerten Mutter- und Vaterschaftsur-
laub, macht Unternehmen nachweislich attraktiver für gut qualifizierte Arbeitskräfte. Mit-
arbeitende in Unternehmen, welche die Vereinbarkeit von Erwerbstätigkeit und Familie 
verbessern, sind zudem motivierter und produktiver.  
 
Höhere Bildungsrenditen 
Mittel- und langfristig führen Investitionen in die frühe Kindheit zu mehr qualifizierten Ar-
beitskräften, weil auch sozial benachteiligte Kinder ihr Potenzial ausschöpfen und in 
Schule und Beruf bessere Abschlüsse erzielen (Stichwort Bildungsrendite). 
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VII Abkürzungsverzeichnis  
AfG  Amt für Gesundheit 
AV  Amt für Volksschule 
BV  Bundesverfassung 
BFS  Bundesamt für Statistik 
BENEFO Beratungsnetz der Frauenorganisationen 
BiKi  Binationales Zentrum Frühe Kindheit 
DEK  Departement für Erziehung und Kultur 
DFS  Departement für Finanzen und Soziales 
DIV  Departement für Inneres und Volkswirtschaft 
DJS  Departement für Justiz und Sicherheit 
Elbi-Expo Thurgauer Erlebnis- und Bildungsmesse für die ganze Familie 
EKFF  Eidgenössische Koordinationskommission für Familienfragen  
FamOS Ostschweizer Verbund von Fachstellen (Familien-Ost-Schweiz) 
FI  Kantonale Fachstelle Integration 
FKS   Fach- und Kontaktstelle Spielgruppen Kanton Thurgau 
FPO  Familienplattform Ostschweiz 
GSIK  Guter Start ins Kinderleben 
KIBE-TG Verein Kinderbetreuung Thurgau 
KIP   Kantonales Integrationsprogramm 
KJF   Fachstelle für Kinder-, Jugend- und Familienfragen 
KJFG Kinder- und Jugendförderungsgesetz  
KOI  Kompetenzzentren Integration 
KV  Kantonsverfassung 
LV   Leistungsvereinbarung 
MVB  Mütter- und Väterberatung  
PHTG  Pädagogische Hochschule Thurgau 
PTG  Perspektive Thurgau  
RB  Rechtsbuch 
RR   Regierungsrat 
RRV  Verordnung des Regierungsrats 
RRB   Regierungsratsbeschluss 
SR  Systematische Rechtssammlung  
SRK  Schweizerisches Rotes Kreuz 
SPL  Schulpsychologie und Logopädie  
SSLV  Schweizerischer Spielgruppen-LeiterInnen Verband 
UNESCO Organisation der Vereinten Nationen für Bildung, Wissenschaft und Kultur 
UNICEF Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen 
FKS TG Fach- und Kontaktstelle für Spielgruppenleiterinnen Thurgau 
StGB  Schweizerisches Strafgesetzbuch 
TAGEO  Thurgauische Arbeitsgemeinschaft für Elternorganisationen 
TG   Kanton Thurgau 
VG  Gesetz über die Volksschule 
VTG   Verband Thurgauer Gemeinden 
VTGS  Verband Thurgauer Schulgemeinden 
ZGB  Schweizerisches Zivilgesetzbuch 
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